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BERNER WOCHE

Ruminijde Wanderzigeuner

Ruminijdpe 3igeuner.

Fiiv die Jugend eines Sdweizerdorfes ift der Befud
einer durdyfabhrenden Jigeunertruppe ein immer feltener wer-
denbes CEreignis. Jteugierig fieht man fid) die WAngehbdrigen
diefes in unfere mafdinenrajjelnde Jeit verjprengten No-
madenvolfes an, wird fid beim WAnblid der unjauberen, in
Lumpen gebitllten Geftalten der eigenen reinliden Hdauslid)-
feit biirgerlidher CExijtens wobhtuend bewuht — und beneidet
fie dody in ihrer UngebundenBeit und Begniigjamieit, diefe
freten, von feiner Verftandestultur bejdwerten Gefellen, die
dba mit Weib und Kind durd) Lambder 3iehen, in Feld ober
Wald fampierend, allen Gituationen gewaden, [dlau und
liftig und dody Findlid-gutmiitig, dem Wugenblid hingegeben,
fdhig 3u geniegen, was das CSdidial, was der Tag be-
jdert, und jei es aud) nur ein bikden wdrmenden Sonnen=
Jdein.

In Rumdnien gehdren Jigeuner und Jigeunerin in
Dorf und Stadt fozujagen zum StraBenbild, gibt es dod
in diefem Land ihrer zirfa 280,000. Nidht alle nomadifierven;
in mandjen Lanbdesteilen, insbefondere in Siebenbiirgen, ha-
ben fidy fajt in fedem Dorf, in jeder Stadt Jigeuner ange-
Jiedelt. Sie Baufen in befonderen Quartieren, und ihre Hiitten
jind unglaublid) primitiv und winzig. Wenn bdie farben-
pradtig geldmiidten rumdnijden Madden und Burjden an
Sonn- und Feiertagen auf dem Dorfpla Hora (ein national-
rumdnifder Rundtan3z) tangen, find es Jigeuner, die mit
Geige, Jimbal und RKlarvinett aufipielen. IMan findet in-
deffen unter den berufstatigen Jigeunern Rumdniens nidt
nur  Mufitanten, Jondern audy SdhHmicde und Flididujter
und in den Provinzjtadten Kutider — und amtlidhe Hunbe-
fanger. Die wandernden Jigeuner find vielfad) gefdidte
Kupferidmiede und Keffelflider, ferner gibt es unter ihnen
iolde, die Sdindeln, Loffel, Kellen und andere Holzgegen-
jtinde verfertigen. Mdanner und Buriden, Frauen und Mdd-
den der angefiedelten Jigeuner jind im Sommer als Feld-
arbeiter tdtig. Man braudt fie insbejondere beim Haden
der Maisfelder. Juverldllig Jind fie 3war nidht, und die
Gelegenheit, dem Bawern was 3u jtehlen, wird nidht ver-
jaumt. Gie find furdtjam, aber nie um eine Wusrede ver-
Tegen: als ein Gemiifedieb eben dabei ertappt wurde, wie
er daran war, einen Rettig aus der Erde 3u ziehen, meinte
er: , Ay Herr, denfe nidt fo [dledht von mir, i) wollte
mid) fa nur an dem Rettig bHalten, dah der Wind. mid
nidht Fortblafe.”

Und jtolz ijt der Jigeuner — wenn er fidys leiften
fann: €s ging mal einer in die Stadt und trat in einen
Laden, um Jid)y eine Pfeife zu faufen. Cr judte |id) eine

aus und fragte Dden  Hdandler:
L Was Tojtet Ddiefe Pfeife?

L aiinfiig Bani (Centimes), Ji-
geiner.”

LHm!  Fiinfiig Bani, Jigeuner!t
Mbgen Ddein  Laden und Ddeine
Pfeife 3u Staub werden, id) geh
wo anders hin faufen!”

J3ornig ging Dder Jigeuner in
einen andern Labden. CEr wdhlte
wieder eine Pfeife aus und fragte:
»Was fojtet Ddiefe Pfeife?

Cin Leu (Franc), mein Herr!"

,,Einen Leu’’, jagte darauf der
Jigeuner, ,,will der Herr gerne
geben, denn fie ijt’s wert, wenn
ev ein gutes Wort hort. —

Mandye Jigeunerin verdient [id)
ihr Geld mit Weibmadyen (Haufer-
tiindyen) oder mit Wabhrjagen, fei

es aus Dden RKarten, aus Mais-
(Bpot. Mver, Vrafov)  fHrnern  oder aus der Hand.
Mandje Weisjagung aus dem

Punde einer dlteren Jigeunerin foll Jdon in verbliiffender
Weife in Criiillung gegangen fein. Weltere Jigeunerweiber
verjtehen es oft, die Wahriagerei in BVerbindung mit Dieb-
jtabl 3u Dbetreiben. Wud) in Wunderfrautern und Geheim-
mebdifamenten fennen Jid) die Jigeunerinnen aus.

Hiibide, ja [ddne junge IJigeumerinnen fJieht man an
den GtraBeneden der Hauptjtadt als Blumenverfdauferinnen;
andere durdyeilen barfiiig die Stvagen, die neueften Jei-
tungen ausrufend. Ober fie bieten iiber dem Feuer ge-
rojtete Maistdrner ober in Todendem Wajler [Hmadhaft
gemadite Maisiolben feil. Jigarettenraudende, im Sdatten
e§nver Hauferseile hodende ober liegende Jigeunerinnen, ftets
eine Blume ins nadtduntle Haar oder hinters Ohr geftedt,
gebbren in das Jommerlide Bufarvejter Strakenbild. Und
wenn man im Bheigen rumdnijen Sommer das Fihlende
HimmelsnaB don wodenlang entbebrt Hat, 3iehen Jigeuner-
fnaben und -mddden in Bufarejft aud) bheute nod) von
Haus u Haus und fiihren, mit griinem Gezweig gefdhmiidt,
auf der Gtrage einen Bitt-Tang um Regen auf.

Abends flingt aus den 3ahlreiden Bufarejter Garten-

reftaurants  Jigeunermufif — tdandemd und [dymeidlerijd,
leife flagend und leidenidaftlidh aufgliihend, bang und fehn-
Jiidhtig . . . F A BVolmar.

Das Roslein und der rote Nlohn.
Cin Marden von €. Kaing.

Cin Roslein und ein roter Vobhn jtanden 3ujammen in
einem Glas. Das Roslein fpammte von einer Hede, die iiber
den Gartenzaun hinaus auf den Weg Bhing, und unten am
Wegrand jtand der rote Mohn. Die Rofen hatten den ange-
borenen Stolz ihrer fonigliden Familie, und obne aud) nur
umaufdauen, hielten fie Jid fiix die BVornehmjten und Sdhon-
ften unter allen Blumen. Sie waren infolgedefjen fehr refer-
viert und pflegten feine Beziehungen 3u den Nadbarn. Nun
geldah es, dak das Roslein abgepfliidt wurde, und es fam
didht neben einen roten Wohn. Da es dadte, diefe Gefell-
{daft fei nidht vornehm, jo neigte es fein Kopflein und
fhaute nidht auf.

Als es |pdter im Waljerglas jtand, fonnte es dod) nidt
umbin, aufubliden und fidy umzujehen. Es jtand auf einem
jhmalen, griinen ZTijd in einer bhiibiden, fleinen Kiidye.
Durd) das offene Fenjter fonnte es den blawen Himmel und
griine Baume Jehen. Ganz nabh iiber fidh fah es den roten
Mobhn, und jur Ueberrafdung des Rosleins fah er pradtia
aus. Er hatte einen Pantel wie aus fFeinjter Seide; der
glingte und Teudytete, und das Lidht flok hindurch, dak er




	Rumänische Zigeuner

